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Wenn  Drei  um  Eine  buhlen:
Szenenfoto  aus  Bridget
Breiners  Choreographie
„Sirs“  (Copyright:  Costin
Radu)

33 Jahre lang stand der Name von Bernd Schindowski für den
Tanz in Gelsenkirchen. Nun ist der Wechsel da: Die gebürtige
US-Amerikanerin  Bridget  Breiner  wirkt  fortan  als
Ballettdirektorin  am  Musiktheater  im  Revier  (MiR).  Sie
arbeitet mit einer zwölfköpfigen Compagnie und mit Gästen, die
als Residenzkünstler an das Haus gebunden sind.

Von  vielen  neuen  Gesichtern  ist  daher  zu  berichten,  von
frischem Schwung und von einem vielversprechenden Anfang. Der
erste Tanzabend, mit dem Breiner und ihre Compagnie sich jetzt
vorstellen, bietet unter dem Titel „Der erste Gang!“ nicht
weniger  als  zehn  verschiedene  Choreographien.  Ein  „bunter
Strauss“, wie von Intendant Michael Schulz angekündigt, wurde
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zum Glück nicht daraus. Vielmehr reihen sich kleine Piècen von
namhaften Choreographen zu einem kurzweiligen Abend, der den
künstlerischen  Anspruch  der  neuen  Ballettchefin  gleichwohl
deutlich formuliert. Die in Ohio geborene Künstlerin errang
Solisten-Positionen am Bayerischen Staatsballett, am Ballett
der Dresdner Semperoper und am Stuttgarter Ballett, bevor ihr
Weg  ins  Ruhrgebiet  führte.  Tief  im  klassischen  Repertoire
verwurzelt,  vermag  sie  Spitzentanz  und  modernes
Bewegungsvokabular  mit  glücklicher  Hand  zu  verbinden.

Wie  leicht  ihr  das  gelingt,  zeigt  ihre  Choreographie  „La
Grande Parade du Funk“ gleich zu Beginn. Aidan Gibson und der
ungemein athletische Joseph Bunn wirbeln in einem Pas de Deux
über  die  Bühne,  der  glamouröse  Eigendarstellung  durch
selbstironische  Coolness  unterläuft.  Es  ist  dieser
intelligente, zuweilen durchaus freche Humor, der den Abend
auch im weiteren Verlauf immer wieder einen Zentimeter vom
Boden  abheben  lässt.  Wenn  drei  Tänzer  in  „Sirs“  um  eine
kokette  Dame  buhlen  (Maiko  Arai),  kommt  das  ritualisierte
Cowboy-Gehabe fließend, synchron und herrlich lässig über die
Bühnenrampe.

Aber Breiners Compagnie fächert viele weitere Facetten auf.
Aufregend kraftvoll tanzt der Brasilianer Junior Demitre das
Solo  „Cultural  Cannibalism“  von  Luiz  Fernando  Bongiovanni.
Seine  raumgreifenden,  von  starker  Rhythmik  geprägten
Bewegungen wirken wie ein Manifest des Machismo: hochfahrend
und selbstsicher, lässig und provokant. Mächtig legen auch
Kusha Alexi und Iván Gil Ortega los, die „In the Middle,
somewhat elevated“ von William Forsythe mit Energie aufladen,
bis es wie gefahrvoller Wechselstrom zwischen ihnen fließt.

Die ruhigen Stücke des Abends hinterlassen keinen geringeren
Eindruck.  Mit  abgezirkelten,  bis  in  die  Fingerspitzen
kalkulierten  Bewegungen  durchmisst  Bojana  Nenadovic  die
„Architektur  der  Stille“  von  Edward  Clug.  Gemeinsam  mit
Wieslaw  Dudek  weitet  sie  Renato  Zanellos  Pas  de  Deux  zum
berühmten „Adagietto“ von Gustav Mahler zu einer berührenden



Studie über Aufbruch und Ermattung, Sehnsucht und Resignation.
Bridget Breiner selbst stellt sich mit dem Solo „Tué“ von
Marco Goecke vor.

Zu hektischen, quasi hyperventilierend gesungenen Chansons von
„Barbara“  tanzt  sie  mit  flatterhaften,  frenetischen
Bewegungen, die dieser Musik bis ins Detail entsprechen. In
ihrer neuen Choreographie „Blau Blue Bleu“ zum „Amerikanischen
Quartett“  von  Antonin  Dvořák,  inspiriert  von  Yves  Kleins
Gemälden  im  Foyer  des  Musiktheaters,  versetzt  Breiner  den
Traditionen des Klassischen Balletts freche Seitenhiebe. Die
eindrucksvolle,  ungemein  ästhetisch  beleuchtete  Bühne  von
Jürgen  Kirner  lässt  dazu  Kunstnebel  in  einem  Glaskasten
zirkulieren.

„Der Erste Gang!“ war für Bridget Breiner und ihre Compagnie
ein voller Erfolg. Wir sind gespannt auf Weiteres.


